Dienſtag, den 7. Jauuar. (Abend⸗Ausgabe.) 


1862. 


Ve. 1108. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und. Etage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 

. Beftellungen werden in der Expeditiou (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 

wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


— — 


gm = - 
Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50. 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 
in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg, 


beſprochenen Geſetzentwürfe fo 
wie ſie aus den betreffenden? 
angenommen ſein, das Geſetz über die Regelung der ländliche 


Polizei aber noch der Berathung des Staatsminiſterium 
vorliegen. 


88 Berlin, 6. Januar. 
ſein, welcher die Entdeckung gemacht hat, 
80 der Ober⸗Rechnungskammer nach 
Ver Abu eine Verlegung der Re 
das Abgeordnetenhaus bedeute. A 
Verfaſſung 
wurf treffen, 
Krone gehegt 


A 
Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
x Angekommen 11 Uhr: Vorm. 
London, 7. Januar. Die mit dem Dampfer „Eu: 
ropa“ aus Newyork vom 24. Decbr. eingetroffenen 
Nachrichten enthalten nichts Eutſcheidendes. Die dor⸗ 
tigen Journale ſtimmen darin überein, daß man, um 
einen Krieg zu vermeiden, die Forderungen der briti⸗ 
ſchen Regierung bewilligen fol, Der Senat votirte 
1% Milk. Dollars zur Aufertigung von Kauonenbooten 
für den Gebrauch in den Weſtgewäſſern. Die Kaffee⸗ 
und Zuckerſteuer ſoll erhöht werden. 

Aus Waſbington iſt unterm 26. Decbr. telegra⸗ 
phiſch nach Halifax gemeldet worden, daß im Seuate 
mehrere Redner gegen die Auslieferung der Commiſ⸗ 
ſaͤre Maſon und Slidell geſprochen hätten. 


(W. T. B.) Celegraphilche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


London, 6. Januar, Vorm. Nach der „Times“ findet 
tte in Osborne ein Miniſterrath ſtatt. Das Parlament 
wird zum 6. Februar einberufen werden, könnte indeß bei 
nicht zufriedenſtellenden amerikaniſchen Nachrichten bereits 
in 14 Tagen zuſammentreten müſſen. Die „Times“ hofft 
Ai ede Ee 
c rüſſel, 6. Januar. Die „Independauce“ theilt mit, 
daß ein Befehl nach Marſeille abgegangen ſei, der Garniſon 
in Rom ihr ganzes Feldgepäck, wie zu einer bevorſtehenden 
ka 8 8 5 je & R 
„Independance“ zugegangene Nachrichten aus Liſ⸗ 
ſabon lauten beruhigend. Der Weed des eh 
nigs und des Infanten iſt gut, 

Cadix, 5. Januar, Abends. Das feparati iſche Caper⸗ 
ſchiff „Sumter“, welches drei Fahrzeuge der Union zerjiört 
und 42 Gefangene an Bord hatte, iſt ungeachtet des Prote⸗ 
ſtes des amerikaniſchen Conſuls in dem hieſigen Hafen auf⸗ 
ae 


nicht allein eine ſo illegale 


niſter und feiner Mitgliepſchaft des Abgeordnetenhauſe 
urkunde auszumerzen. Sind do 

gen des Staatsgrundgeſetzes von den politiſchen Freunden de 
477 v. d. Heydt beſeitigt worden — warum nicht auch dieſe 
Wir willen freilich 

nung des Herrn v. d. 


erſt der förmlichen 
Antrag des Hrn. 

den Geſetzentwurf 
mer einzubringen, 


Herr v. d. Heydt, 
einer Oberrechnungskammer im Sinne 
dern Functionen erhalten, als die Controle u 


geordnetenhaus über den Befund 
bureaukratiſche Thätigkeit — hat fie jemals zu den Rechte 


wie 2 ſollte ſie N ak der Krone 

die des Abgeordnetenhauſes ſtär ? Dadurch etwa, 
tere die Beläge in die Hand dels 

aſſungsgemäße Verwendungen der Staatsgelder zu conſtatiren 


„ Scutari, 6. Januar. . 
Js hatten, wurden vergangenen Sonnabend mit 


Nau von 70 Mann 


gierungsgewalt, irgend gen 
nur das Beweismittel für irgend eine Irregularität, 
, > Deutſchland. : 

„% Berlin, 6. Januar. Die Ausſichten auf die Erhal⸗ 


nicht einmal die eiu we hätte das 
des Kg zwiſchen England und Amerika mehren ch 
Drüben ſcheint nne 


tu daß es das Miniſterium, we 

505 und ruhige Ueberlegung 

nrehr in die 105 zu halten und 5 allg 

ettern werden ſich hoffentlich dort in dieſen Tugenden nicht 
Ager lesen ußland hat gleich Oeſterreich in Waſhing⸗ 
ton dringende Borſtellungen 1 5 7 zur Verſtändigung und 
zur Erhaltung der Ruhe. England rüſtet übrigens in einer 
Ausdehnung, die in Frankreich Beſorgniß erregt und als weit 
wet die für einen Kampf mit Amerika hinausgehenden Di- 
wenſtonen betrachtet wird. — Die heutige „Kölniſche Ztg.“ 
fogt, unſer Miniſterium würde ſich ein großes Verdienſt er⸗ 


die unanfechtbaren Beläge 
ſäße, zur Rechenſchaft ziehen könnte. 


len Beweiſe für die 
tung allerdings eine koſtbare moraliſche Waffe, und in dene 


des Volkes eine große 
Fälle. Aber wir haben in Preußen geſehen, 


llen im Weſentlichen ganz fo, 
tinifterien hervorgegangen find, 


Herr v. der Heydt ſoll derjenige 
daß die Conſtitui⸗ 
dem Wortlaute der 
jerung von der Krone in 
{ einen der Urheber der 
würde demnach unſern Handelsminiſter der Vor⸗ 
Geſinnung gegen die 
5 gt und zum Geſetz für das Land erhoben, ſondern 
auch in dreizehn überlangen Jahren feiner Herrſchaft als Mi⸗ 


nichts gethan zu haben, um dieſen Artikel der Verfaſfungs⸗ 
ch jo viele andere Verheißuͤn⸗ 


daß ein Miniſterium von der Geſin⸗ 
0 Heydt niemals auf den Gedanken ge⸗ 
kommen wäre, freiwillig dieſe Beſtimmung der Verfaſſung 
auszuführen, und ſelbſt das Miniſterium Hohenzollern bedurfte 
Aufforderung des Abgeordnetenhauſes (auf 
v. Bockum⸗Dolffs in der letzten Seſſion), 
wegen Neubildung der Oberrechnungskam⸗ 
N ehe es ſich zur Bearbeitung deſſelben ent⸗ 
ſchloß. Damals, als diefer Antrag im Haufe discutirt wurde, 
hat meines Wiſſens keiner der Miniſter — und am wenigſten 
deydt, der ebenfalls Mitglied des Haufes war — 
demſelben widerſprochen. Jetzt endlich entdeckt er die Gefahren 
i der Verfaſſung. 
Gleichwohl ſoll dieſe neu zu conſtituirende Behörde keine an⸗ 
er die Ausgg⸗ 
ben der Staatsgelder und die Berichterſtattung an das lb⸗ 
der Rechnungen. Dieſe rein 


der Krone gehört? iſt ſie überhaupt Sache der Krone? In 
ſchmälern und 
\ „daß das letz⸗ 
ommen würde, um etwaige nicht ver⸗ 


eit dieſen Belägen iſt noch leinegswegs irgend welche Re⸗ 
eine neue Macht gewonnen, ſondern 
gegen 
deren Wiederholung das Abgeordnetenhaus in unſrer mangel⸗ 
haften Verfaſſung vergebens eine Abwehr ſuchen würde. Ja, 
i 3 geordnetenhaus, 

sda ö es die bewilligten Staatsgel⸗ 
der nicht im Sinne des Landtages verwendet und worüber es 
der Ober⸗Rechnungskammer be⸗ 
? Denn auch in dieſer 
Beziehung ändert die Conſtituirung der Ober⸗Rechnungskam⸗ 
mer an unſrer Wil len nicht das Mindeſte. Die materiel⸗ 
erletzung der Verfaſſung durch die Mi⸗ 

niſter ſind in den Händen einer unabhängigen Volksvertre⸗ 


ſittliche Befriedigung für kommende 
daß ein Miniſte⸗ 


n 
8 


überfende 


wird. 


— (B.- u. H.⸗Z.) Barifer Correſpondenzen ſprechen da⸗ 
von, Si Shi Fe, Stelle des Grafe 1 


a 
1 


€ 

n 
zum rufſiſchen Botſchafter in Pris ernannt werden. In; eſi⸗ 
gen dipkomatiſchen Kreiſen war von einer ſolchen Veraͤnde⸗ 
rung vor Monaten vie Nede, ſeitdem iſt es davon ſtill 17 
worden, und letzt wird von unterrichteten Perſonen bezweifelt, 
daß Fürſt Gortſchakoff aus feiner gegenwärtigen Stellun 
ſcheiden werde. Der franzöſiſche Ein uß, der in di an 
Staatsmanne verkörpert iſt, überwiegt in dieſem Augenbli 
wiederum am ruſſiſchen f e alle anderen ſo nahen Beziehun⸗ 
gen, die zwiſchen dem ruſſiſchen Suna und anderen re⸗ 
gierenden Familien beſtehen. Die polniſchen Wirren chei⸗ 
nen dazu benutzt worden zu ſein, dem Kaiſer die Wichtigkeit 
einer intimen Freundſchaft mit Frankreich im vortheilhafteſten 
Lichte darzuſtellen. 

— In der Adreßdebatte der zweiten badiſchen Kammer 
ragte bekanntlich der Paſſus über die deutſche rage mit be⸗ 
15 Wichtigkeit hervor. Bei der Abstimmung der vom 

usſchuſſe beantragten Faſſung war der? geordnete Dahmen 
aus Wolfach der Einzige, der dagegen ſtimmte. Das hat ihm 
folgende Mißtrauenserklärung feiner Wähler vom der ang 


8 


8 
? 


wald und Hornberg eingetragen: „Als wir Sie vor 5 
Jahren zum Abgeordneten der Zweiten Kammer der Lau 
ſtände erwählten, glaubten wir in Ihnen den würdigen RE: 
treter unſerer Wünſche und Beſtrebungen gefunden zu haben. 
Dieſes Vertrauen haben Sie bis heute nicht gerechtfertigt, 
wir mußten uns im Gegentheile zu unferm großen Bedauern 
davon überzeugen, daß Sie der wi engeſetzteſten Richtun 
find, welche wir verfolgen und verfolgt willen wollen, und 
daß Sie in neueſter Zeit eine Stellung in der d 1 
ſammlung eingenommen haben, welche Ihnen jegliche Wirk⸗ 
ſamkeit für uns und unſern Bezirk er machen muß. 
wir Sie unter dieſen Umſtänden nicht mehr 
unſers Vertrauens anſehen können, ſo geben wir Hi 
allein 3 75 ſondern auch dem Gepe 
erer Wähler Ausdruck, indem wir Sie dringend erfud 0 { 
kandat als Abgeordneter niederzulegen 105 aus einer Ber⸗ 
ſammlung zu ſcheiden, in welcher wir einem Vertreter f eierer 
Anſchauungen gerne den Platz eingeräumt wiſſen m dien 
Wir be ren dieſen Ausdruck deutſcher Geſinnung bei te, 
ſeren biedern Landsleuten im Süden mit aufrichtiger Fee 


4 


n 


7 


Stettin, 6. Januar. (Oſtſ. zeſtern Abend 10 
Uhr wurden einem e 4 nen Behne 
von einer Locomative beide Beine abgefahren.“ Er ging einer 


einer ankommenden Locomotive aus e und wur 
darauf ſofort von einer von der andern i 2 . 
welche er nicht bemerkt hatte, niedergeworfen. Der glückliche 
iſt heute amputirt. N 39 Arad 
oſen, 4. Januar, (O. Z.) Der Vorſtand des Verei 18 
der Deutſchen Landwirthe Poſens hat die Mitglieder dieſes 
Vereins, zu einer auf den 28. d. i 10 angeſetzten 


8 A., in 
eingeladen. Als Hauptin 


5 } . Generalverſammlun 
wrben, wenn es der „Sternzeitung“ ſtrietes Schweigen auf- rium ein ganzes Jahrzehnt am Ruder bleiben kann, auch ordnung il angegeben die Berathung: 1, 55 bree Maß 
eregte. Ich glaube, Jeder, der es mit der Zukunft des Va⸗ wenn man die moraliſchen und materiellen Beweiſe für ſeine regeln, die zu „ergreifen wären, um bei den näch⸗ 
telandes und der befriedigenden Löſung unſerer gegenwärti⸗ Unfähigkeit und Verfaſſungsfeindlichkeit ſehr wohlfeil hat. Gerade Da: Wahlen für das Abgeordnetenhaus ei ee 
tien Verhältuiffe wohl meint, wird Diele Anſicht unterſchreie | Hr. von der Heydt weiß am beiten, wie lange man treg Syſtem⸗ chen günſtigeres Reſultat zu erzielen; 2, ob es wünſchens⸗ 
bn. — Die dem Landtag vorzulegenden, in letzter Zeit viel [wechſel im Amte verbleiben kann. — Ein wahrhaft tragi⸗komi⸗ || werth iſt, daß der Verein ſein Statut abändere, um auch 


Schon am 


EZ 75 veſterabend in Paris. 
5 Weihnachts- und Sylpeſterabend in % Er ſchleudert die 
la 


er brave Mann, der die Meufchheit überredete, der 
Tulahrgtag ſei ein Freudentag, man mülfe ſich beglückwün⸗ 
en und beſchenken, war ſicherlich ein großer Philauthrop. 
E wußte ſehr wohl, daß die trüben Gedanken an die Ver⸗ 
englichteit der Zeit und die wenig frommenden Betrachtun⸗ 
1 die ſich daran knüpfen, in der Geſpenſterſtunde der Syl⸗ 
ſſternacht ſammt und ſonders aus ihrem Schlummer erwa⸗ 
en; daß der verhängnißvolle, ängſtlich erwartete Glocken⸗ 
Flag Zwölf, der das junge Jahr an das alte 9 65 gleichſam 
n Nuntt und Gedankenſtrich im Buche des menſchlichen Le⸗ 
us iſt, den man nicht ohne Weiteres überſpringen kann; 
iß neben den freudigen Erinnerungen auch jo manche unge⸗ 
müthliche, unheimliche wachgerufen werden, und daß man 
dlich, um muthig und unverzagt den Weitermarſch durch die 
benswüſte anzutreten, zuverſichtlich dem 12 0 0 rechenden 
euling ins Auge ſchauen und unter frohem Becherklang das 
te Jahr mit ſeinen alten Plagen luſtig zu Grabe tragen 
üſſe. Das Jahr 1 tobt, es lebe das Jahr! 
Gerade deßhalb gefällt mir eue deutſcher Sylveſter⸗ 
end mit feiner ſinnigen Ausgelaſſenheit — und natürlicher⸗ 
4 hat mich auch deßhalb Jahresende und Jahresanfang in 


eines Weihnachtsbaums zu en — Alles ift ungewöhn 
lich gewöhnlich. Kein grüner Wei 


das auf dem Steckenpferd ſtolz daherreitet. Das 
kind und der geſtenge Herr e find hier nicht eingezo 
gen — da tritt er 11 den Weg 

das Lied vom „grünen Tannenbaum“ 


Mit dem Syloveſtertage ſieht es nicht beſſer aus. Die ge 


der Brauch“, und wenn man ſich getraute, 
ration den herkömmlichen Häringsſalat oder in einer Condi 
torei die traditionellen Pfann⸗ und Spritzkuchen zu verlangen 
ſo würde man geradezu ausgelacht. 


ein, ſogenannte „freie Nacht“ (reveillons) machen und 
Schenken, Cafes und Reſtaurationen die 
offen halten zu dürfen — dieſe Erlaubniß wird ihnen ertheilt 
und das Leben, das man in jenen heili 

nur bis ein Uhr Nachts führen bat 
frühen Morgen fort. Das iſt, glaube ich, 


lis immer ſehr verſtimmt. — Man mag die Anhänglich⸗ 
eit an fein e bewahrt haben oder nicht, man mag, 
immer willkommener Gaſt am gaſtfreien Tiſch Lutetias, 


der einzige erheb 
| Gelten des ſieberhaften Apfregung, im ewigen Wogen und 


Unterſchied zwiſchen Sylveſter und den übrigen Nächten. 


ellen des Pariſer Lebens, durch Prunk geblendet, durch ver In den höheren geſellſchoftlichen Regionen „amüſtrt“ man Nede mehr. Freilich iſt es immerhin ſchwer, auf dem 5 5 
gäng by era im Gagenbfike Alles vergeſſen | fc, wie immer, in weißer Gravatte, Dan iſt zum Ball ein⸗ balle als „Esprit“ eine würdige Ro hie Ma e 
und ſich mit Leih und Seele der verführeriſchen Sirene in die geladen, tanzt mit Damen und Demoiſelles, die man ſein darf dazu einer Stentorſtimme, eiuer ſcham ! und g n 
Arme geworfen haben — Sylveſter kommt, und da giebt es Lebtag nicht geſehen hat und aller Wahrſcheinlichkeit nach Frechheit, und endlich einer Hökerweiber⸗Zungenfertigleit⸗ 
doch wohl keinen Deutſchen in Paris, der nicht mit freudigen] auch nie wieder ſehen wird, pflegt geiſtreiche Unterhaltungen Beſitzt mau aber dieſe ſchätzenswerthen Eigenſchaften und weiß 

Rückerinnerungen, etzt trüben Mahnern, der fernen Heimath über die außergewöhnlich linde Witterung, die Abſchaffung man fie zu verwerthen, jo bildet ſich augenblicklich ein Kreis 
gedächte und ene Wahrheit „Du lebſt doch in der Fremde!“ der Crinoline und ihren Einfluß auf das n Leben wenn von beifallklatſchenden Laffen und Bewunderern um den Glück⸗ 
besonders einenlich Bent wien man beſonders pikant und niki zu ſein für gut befindet, lichen, amd am anderen Morden veckinbet die Heinen Saum 


heiligen Abend wird er darauf vorbereitet. 
Straßen auf und ab und blickt vergeblich, 
zu den Fenſtern auf, um hinter der Gardine den Schimmer 


machtsbaum mit vergoldeten 
Aepfeln und Nüſſen, und nirgends ein wonnetrunkenes Kind, 


liebe Chriſt⸗ 


nach Hauſe an, ſummt 
ö und träumt von den 
frohen Kinderjahren und von dem Lande, in dem er ſie verlebt. 


müthlichen Vereinigungen ſind überhaupt „des Landes nicht 
in einer Reſtau⸗ 


Die Wirthe kommen bei der Obrigkeit um die Erlaubniß 
ihre 
ganze Nacht hindurch 


gen Hallen gewöhnlich 
„währt ungeſtört bis 15 85 
e 


riskirt man wohl auch ein Wörtchen über ein neues Drama 
von Dumas oder die Lavagüſſe des Veſuvs; erſtickt in den 
kleinen von Menſchen überfüllten Gemächern, wird dafür mit 
einem Glas Limonade, 
mit einer Schale geschmolzenen Gefrorenes erfriſcht, mit 
einigen Bonbons geſtärkt und verläßt ſelig das Haus, nach⸗ 
dem man ſich bei der liebenswürdigen Wirthin für die freund⸗ 
‚en 1 me und herzliche Gaſtfreiheit ehrerbietigſt be⸗ 
ankt ha 1 I 
„Der friedliche Epicier legt ſich ſchlafen und träumt un⸗ 
ruhig von einer Sendung Olivenöl, die er aus Montpellier 
erwartet. 1 niz 1. 54 
4 Im Sante iſt großer Ball. Von den Tauſenden 
und aber Tauſenden, die hier zuſammenſtrömen, giebt es 
N nicht zehn einigermaßen anſtändige lunge Leute, die 
as Amüſement, das ſie dort ſuchen, wirklich finden. Der 
Ton, der auf dieſen Bällen herrſcht wenn man überhaupt 
da noch von Ton ſprechen kaun — iſt jetzt fo Kanne, ver⸗ 
wildert, die niedrige witzloſe Geuteinheit der „ anaille- hal 
ſo überhand genommen, daß ſelbſt das Beſchauen des Tanze 
platzes von der Loge aus für eine noch ſo tolerante Dame, 
wenn ſie nicht mit dem Anſtande auf dem geſpaunteſten Fuße 
lebt, ein Ding der Unmöglichkeit geworden iſt. Von dem 4 
gefeierten franzöſiſchen „Esprit“, von dem noch gl 
Schwärmer fabeln, ja ſelbſt von einer Luſtigteit und Ansge⸗ 
laſſenheit, die durch Ingendfeuer angeſchürt wäre, iſt keine 
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matt wie der Millerin Seele, oder 


andere Mitglieder, als Landwirthe, aufnehmen zu können. 
Die Mitglieder ſollen von der ihnen zuſtehenden Erlaub⸗ 
niß, Gäſte einzuführen, diesmal einen recht ausgedehnten Ge⸗ 
brauch machen. In der That kann der bis jetzt ausſchließlich 
aus großen ländlichen Grundbeſitzern beſtehende Verein nur 
durch recht reg Betheiligung aller Stände und Berufs⸗ 
klaſſen aus feiner Exeluſivität herausgebracht und zum Mit⸗ 
telpunkt und Organiſationskern des deutſchen Elements in un⸗ 
ſerer Provinz gemacht werden. Erſt dann wird es ihm mög⸗ 
lich ſein, die Aufgabe, die er ſich in der Förderung der mo⸗ 
ra 18 und materiellen Intereſſen der deutſchen Bevölkerung 
geſtellt hat, nachhaltig zu löſen. 

Goſtyn (Prov. Poſen), 3. Januar. In dieſen Tagen, 
ſchreibt die „Poſ. Ztg.“, wurde hier der preußiſche Adler auf 
dem Gerichtshauſe mit einer Subſtanz von rother Farbe und 
Oel vollſtändig beſtrichen; auch das Polizeigebäude, welches 
an das Gerichtsgebäude ſtößt, iſt mit Koth begoſſen worden. 
Kurz darauf fand bei dem Königl. Salzmagazin ein Auflauf 
*- der von einem polnischen Bauer veranlaßt wurde. Er 

atte einen Sack Salz gekauft, wollte aber nicht den tarifmä⸗ 
ßig feſtgeſetzten Preis bezahlen, weil er das Gewicht für un⸗ 
richtig hielt. Die Gegenvorſtellungen des Beamten blieben 
55 indem der Bauer fie mit den Worten zurückwies: 
„Ach was! Wir leben hier in Polen!“ Bedauerliche Ex⸗ 
ceſſe kommen hier nicht ſelten vor, namentlich an Sonn⸗ 
und Feſttagen, wo den Spirituoſen ſtark zugeſprochen wird. 
Im Intereſſe der ruhigen Bürger wäre es wünſchenswerth, 
wenn unſere Stadt wenigſtens mit einer Compagnie Militär 
belegt würde. 

Wien, 3. Januar. Die „Preſſe“ bringt einen ſehr miß⸗ 
ünſtigen Artikel über Preußen; namentlich wird uns ein ver⸗ 
etzendes Selbſtgefühl und Ueberſchätzung des eigenen Wer⸗ 

thes vorgeworfen. 

— Die „Wiener Correſpondenz“ erklärt es für unmög⸗ 
lich, daß in Oeſterreich die Armee reducirt werden könne. 
Als Argument führt ſie an, daß ſelbſt in Preußen, wo die 
Steuern ſchon ungleich höher wären, als in Oeſterreich, die 
Regierung ſich nicht zu einer Reduction des Militäretats ent⸗ 
ſchließen könne. 

England. 


— Ein gewiſſer Herr Vallandigham, der im Congreß zu 
Waſhington die Reſolution beantragte, für Commodore Wil⸗ 
kes Heldenthat unbedingt einzuſtehen, welche Reſolution ver⸗ 
worfen wurde, iſt, wie der „Star“ hervorhebt, ein den Scla⸗ 
ven aaten angehöriger Mann und als ſeceſſioniſtiſcher Par⸗ 
teigänger bekannt. Der Umſtand, bemerkt das engliſche Blatt, 
ſei ein neuer Beweis dafür, daß die verkappten Sonderbünd⸗ 
ler, deren Organ der „New⸗Hork Herald“ iſt, alle Minen 
21 laſſen, um die nördlichen Staaten in Krieg mit Eng⸗ 

ud zu verwickeln. 
L Die ariſtokratiſche Krankheit, Gicht genannt, ſucht 
manche unter den e Größen des Landes heim. 
Sie wagt ſich an Lord Palmerſton, an deſſen Nebenbuhler, 
Lord Derby, und an den Oberbefehlshaber des Heeres, den 

erzog von Cambridge. Letzterer hat ſich von ſeinem neuli⸗ 

en Anfalle zwar einigermaßen erholt, war jedoch geſtern noch 
nicht im Stande, ſeinen Geſchäften auf der Commandantur 
obzuliegen. | 
DE a ee 5 noch nicht 
Paris, 4. Januar. Man will hier immer noch ni 
Betten Nachrichten aus England und Amerika aun 

ie Nachricht von der Ankunft der re Flotte vor Vera 
Cruz hat WR der Patrie zufolge, beſtätigt. Wie fie ferner 
verſichert, ſollten die ſpaniſchen Truppen am 9. Dec. landen. 
Der General Gaſſet, der das erſte Infanteriecorps befehligt, 
hätte am 8. Decbr. das Fort S. Juan d'lloa beſetzt, wel⸗ 
ches die Mexikaner ſchon drei Tage verlaſſen hatten. Außer⸗ 
dem ſollen dieſelben die Baſtionen S. Ferdinand und S. 
Philipp geräumt, alles Material mitgenommen, die Poſitions⸗ 
ge ur vernagelt und ſich zu Puebla, das auf der Straße 
nach Mexico liegt, concentrirt haben. 8 
ER — Unter dem Titel „Le gouvernement eonstitutionnel 
et les partis en Prusse“ bringt die neueſte Nummer der Re⸗ 
vue des deux Mondes einen Artikel von Eduard Simon, der 
ſeit Kurzem Mitarbeiter dieſer Revue iſt. Der Verfaſſer ſetzt 
darin die Stellung und die Beſtrebungen der verſchiedenen 
Parteien in Preußen mit Bezug auf die jüngſten Wahlen aus 
einander und ſpricht ſich ſehr ſcharf egen die feudale Partei 
aus, deren Sieg dem Verfaſſer A ge Preußen in naher 
Zeit einer furchtbaren Kataſtrophe entgegen führen würde. 

L Herr Veron hält im „Conſtitutionnel“ die neujahrs⸗ 
übliche Rückſchau und findet, daß es in der ganzen Welt ziem⸗ 
lich übel, aber in Frankreich recht ſchön ausſieht. Hier ſeien 
die Gemüther vollkommen beruhigt, die Intereſſen geſichert, 
die Parteien beſchwichtigt, Civiliſalion und bürgerliche Ge⸗ 


ſellſchaft über alle Zweifel erhaben und die Fahne Frankreichs 
get und geachtet nach Verdienſt und Würdigkeit. Ohne die 

chmeichelei zum Handwerk machen zu wollen, glaubt Herr 
Veron betheuern zu dürfen, daß ſehr viele Thatſachen laut zu 
Gunſten des Kaiſers und des Kaiſerreichs ſprechen. 

— [(Prinz Albert.] Das „Journal des Debats“ wid⸗ 
met dem Prinzen Albert von a een einen Nachruf, 
aus welchem wir folgende Stelle hervorheben: „Er war ein 
in jeder Beziehung ausgezeichneter Jüngling; als er zum er⸗ 
ſten Male am Hofe des Königs von England, damals Wil⸗ 
= IV. (1833), erſchien, machte er ſich durch die Gediegen⸗ 

eit ſeiner Unterhaltung, ſo wie durch ſeine angenehme Per⸗ 
ſönlichkeit und durch Tun feines Benehmen bemerkbar. Er 
wohnte mit feinem Vater im Schloffe der Herzogin von Kent, 
ſeiner Tante, deren Tochter er häufig und in vertraulicher 
Weiſe ſah; dieſe beiden jungen Herzen von 17 Jahren fühl⸗ 
ten ſich zu einander durch gegenſeitige Neigung hingezogen, 
und das war der Beginn der tiefen Liebe, welche ſie durch 
ihr ganzes Leben einen ſollte. Dieſe Liebe war keineswegs 
ohne Beimiſchung einer ehrenhaften, zarten und verſchwiege⸗ 
nen Leidenſchaft, die ſich gelegentlich durch Zuvorkommenhei⸗ 
ten und ein wenig romantiſche Aufmerkſamkeiten kund gab. 
So fand Prinz Albert, im Jahre 1839 von einer Reiſe aus 
Italien heimgekehrt, zu Coburg in ſeinem Schlafzimmer ein 
Portrait der inzwiſchen Königin gewordenen Victoria, welche 
eben dieſes Bild ohne Wiſſen ihres Couſins dorthin hatte 
ſtellen laſſen. Und als die Königin etwas ſpäter ihm zu 
verſtehen geben wollte, daß ſie ihn zu ihrem Gemahl 
erkoren habe, hielt ſie nichts für einfacher und deut⸗ 
licher, als ihm mitten in einem Hofballe während einer Qua⸗ 
drille, in der fie beide ftanden, den Blumenſtrauß zu ſchenken, 
den ſie getragen hatte. Der Prinz erwiderte dieſe Erklärung 
dadurch, daß er ſeinen Rock e um das Geſchenk der Kö⸗ 
nigin an ſein Herz zu legen.“ An einer anderen Stelle heißt 
es: „Wenn auch der königliche Hausſtand gerade wegen ſei⸗ 
ner ſchönen Eintracht berühmt war, ſo bildeten ſich darin doch 
auch ab und zu ſene leichten Wolken, welche vom Zuſammen⸗ 
leben unzertrennlich ſind; aber ſelbſt dies diente nur dazu, die 
Zärtlichkeit der Gatten zu befeſtigen und ſie fühlen zu laſſen, 
wie unentbehrlich ſie einander waren. Eines Tages, als der 
Königin in der Lebhaftigkeit einige Worte e waren, 
hatte Prinz Albert ſich in ſeine Zimmer zurückgezogen. We⸗ 
nige Zeit danach kam die Königin und klopfte an die Thür. 
„Wer klopft da?“ fragte der Prinz. — „„Die Königin.““ — 
„Ich bitte die Königin, mich zu entſchuldigen; aber ich habe 
das 1 0 allein zu ſein.“ Die Königin erwiderte mit 
dem ſanfteſten Tone ihrer Stimme: „„ Albert, ich bin's, es 
iſt Deine Frau.““ Da öffnete ſich die Thür ſofort, der Prinz 
ſank in die Arme der Königin, und die Verſöhnung war ge⸗ 


ſchloſſen.“ 
Italien. 


— Der König von Italien hat dem Baron Ricaſoli 
zu Neujahr zwei prachtvolle Vaſen geſchenkt, und der 
Kunſtverein, der 800 Mitglieder aus den erſten Kreiſen 
Turins 1110 den Minifter ⸗Präſtdenten zu ſeinem Vorſitzen⸗ 
den erwählt. 

— Am 29. Decbr. kamen 720 Recruten aus den Süd⸗ 
8 in Genua an, ſo wie 180 frühere bourboniſche 

oldaten, melde den Banden angehört und ſich freiwillig ge⸗ 
ſtellt hatten. Piemont ſind 150 Carabinieri in Genua 
eingetroffen, die nach den Süd⸗Provinzen beſtimmt ſind und 
denen noch 600, großentheils Lombarden, folgen ſollen. 
Nußland und Polen. 
Warſchau, 3. Januar. (Oſtſ.⸗Z.) Mit dem Anfang des 
neuen Jahres haben wir auch den Anfang des Winters, 7 Gr. 
Froſt, gelindes Schneegeſtöber und Schlittenbahn, welche 
hier zu den Neujahrsgratulationen ſtark benutzt wurde. So 
trübe der Arme der Menger Jahreszeit entgegenſieht, um ſo 
erfreulicher wurde Mancher derſelben durch die Neujahrs⸗ 
Spende überraſcht, welche der Kaiſer aus eigener Privat⸗ 
Chatoulle den hieſigen Armen im Betrage von 20,000 Rub. 
dieſer Tage hat zu Theil werden laſſen. Der Andrang auf 
den verſchiedenen Polizei⸗Bureaur war ſehr ſtark. — Die erſte 
Vorſtellung in unſerm großen Theater iſt von der Intendan⸗ 
tur auf den 8. d. M. feſtgeſetzt. Die Fortſetzung nach den er⸗ 
ſten 12 Abonnementsvorſtellungen, zu denen alle Plätze, bis 
auf eine Anzahl für Fremde Telerhiige! vergeben find, iſt von 
der ferneren Theilnahme des Publikums abhängig gemacht. 
eee FEHRNG EEE TE IE 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Jeilung. 
Angekommen 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
Brüffel, 7. Jannar. Die heutige „Independance“ 
meldet aus Washington, 28. December: „Die Zus 


amte 564 Thlr. 10. Sgr. 5 Pf.). Von den 903 


fammenfunft des engliſchen Geſandten Lord Lyons 


und des amerifanifchen Staatsſecretairs Seward hat 
ſtattgefunden. Seward iſt geneigt, die beiden Son⸗ 
derbunds-Commiſſäre Maſon und Slidell auszulie⸗ 
fern, wenn fie als Rebellen reclanıirt werden; wenn 
fie aber als Commiſſäre einer kriegführenden Partei 
reclamirt würden, ſei es feine Pflicht, feiner Regierung 


darüber zu berichten. 
Br Sämmtliche Berliner Zeitungen, welche mit dem 
heutigen Mittagszuge ankommen ſollten, find nicht 
Eng i ; ebenſo fehlen die Notirungen der geſtrigen Fonds⸗ 
ör 


Danzig, den 7. Januar. 


& 

„Unter den hier beſtehenden „Sterbekaſſen“ dürfte der 
Stand der Begräbniß⸗Unterſtützungskaſſe des ehemaligen Si⸗ 
cherheits-Vereins wohl vorzugsweiſe befriedigen. Dieſelbe 
ſchloß im Jahre 1860 mit einem Beſtande von 4096 8 4 
Er, ab. Nach dem Kaſſen-Abſchluß pro 1861 hat ſich dieſe 
Summe, trotzdem das Begräbnißgeld, mit Genehmigung der 
Aufſichtsbehörde, von 30 auf 35 5% erhöht worden und die 
Zahl der Geſtorbenen die vorjährige um 11 überſtiegen hat, 
wieder um 380 g. 19 Gr 4 A vermehrt, jo daß das 
mögen des Vereins gegenwärtig 446 %. 23 H 4 A beträgt. 
Außer dem erwähnten Begräbnißgelde wird den Mitgliedern 


bei einem Todesfalle noch ein freies Tragcorps gewährt. Die 


Capitalien der Geſellſchaft find theils hypothekariſch beſtätigt, 
theils in ſicheren Papieren zinsbar angelegt. Die e 
wird von 4 Vorſtehern 7 abt; die Controle über dies 
ſelbe liegt 12 von der Geſellſchaft gewählten ſogenannten 
Vertrauensmännern ob, welche zu jeder Zeit eine Reviſion der 


Kaſſe zu veranſtalten befugt ſind. Die Beiträge der Mitglie⸗ 


der, pro Kopf und Monat 2½ r, find fo wenig drückend, 
daß auch der weniger Bemitrelte in dieſer Beziehung die Mit⸗ 
gliedſchaft nicht zu ſcheuen braucht. 9287 

* Die auf dem Schiff Paul Gerhard, Capt. Prutz, 


deſſen Strandung wir heute früh meldeten, bei der erſten 


Rettung zurückgebliebenen 4 Mann ical Capitain) ſind in 
vergangener Nacht glücklich vom Schiff abgenommen. 

* Am 1. Januar verſchwand der Matroſe Alexander 
Roſh aus Thurſo von dem nach Leith gehörigen Dampf⸗ 
ſchiffe „Czar“ und iſt bis jetzt noch nicht gefunden. Man 
vermuthet, daß derſelbe in der Sylveſternacht über Bord ge⸗ 
fallen und ertrunken ſei. ; 


* Aus dem fo eben im Druck veröffentlichten „Bericht 
über den Stand und die Verwaltung der Gemeinde⸗Angele⸗ 


genheiten der Stadt Dirſchau für das Jahr 1860“, erſtattet 
vom Magiſtrate, entnehmen wir folgende Daten: 

Die Paſſiva der Stadteommune belaufen ſich auf 6633 Thlr. 
10 Sgr., die Activa betragen 1850 Thlr.; dem Vorfahre 
gegenüber hat ſich die Vermögenslage im Jahre 1860 um 
350 Thlr. gebeſſert. — Die Jahreßree nung pro 1860 ſchließt 
ab in Einnahme mit a" gr. 6 Pf., in Ausgabe mit 
11,350 Thlr. 13 Ser. 10 Pf., ſomit Beſtand 1592 Thlr. 


29 Sgr. 8 Pf. f F 
Sur Cemmunalſteuer waren veranlagt 1016 Perſonen 
mit einem Einkommen von 262,826 Thlrn. und war deren 
Ertrag 8624 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. (davon kommen auf Be⸗ 
pflichti⸗ 
gen Bürgern waren eingeſchätzt: mit einem Ein ee 
100 Thlrn. (mit 2 5) 37, von 100 Thlrn. (mit 2 22 285, 
von 101 —150 Thlru. (2%, %) 218, von 151 — 225 Thlr. 
(2½ 4% 141, von 226—325 Thlen. (2% %) 57, von 326— 
450 Thlrn. (3 ) 50, von 451—600 (3% 4) 47, von 601 
775 (3¼½ %) 27, von 776975 (3% 3)9, von 976 und darü⸗ 
ber (4 %) 32. Der Höchſtbeſteuerte war von einem Einkom⸗ 
men von 2815 Thlrn. veranlagt. — Die Stadteommune be⸗ 
figt liegende Gründe im Werthe von 14,825 Th 
Im Jahre 1860 ſind von auswärts 60 Familien und 22 
Beamte angezogen; dagegen verzogen von Dirſchau in dem⸗ 
elben Zeitraume 33 Beamte und 64 Gewerbetreibende und 
rbeiter. Die ganze Staats- reſp. Provinzial⸗ und Kreis⸗ 
ſteuer der Stadt ſe han betrug 10,363 Tolk 14 En 


Die Ortsarmenkaſſe hatte Einnahme 228 Thlr. 11 Sgr. 1 Pf. 
Ausgabe 730 Thlr. 8 Sgr. Hierdurch wurden fortlaufend 
47 erwachſene Perſonen und 24 Waiſenkinder unterſtützt. Die 
höchſte Unterſtützung für eine erwachſene Perſon betrug 2 Thli. 
monatlich, die niedrigſte 10 Sgr. Im Stadtlazareth find 7 
Perſonen kurirt und verpflegt worden. 1012 
Die ſtädtiſchen Schulanſtalten ſind 1860 von 568 Kim 
dern 0 worden; davon kommen auf die Stadtſchule 46, 
auf die E ementar⸗Armenſchule 197 Kinder. Zu den baar ein 
gegangenen Schulgeldern im Betrage von 650 Thlrn. 1 Sg 
6 Pf. kamen durch verſchiedene Zugänge noch 204 Thlr. 1 
rr. x ..  f 


— —— uü— — . — — — —  —— 
nale unter Freudengeſchrei die große Entdeckung, den köſtli⸗ 
chen Fund. 5 
Bei der größeren Concurrenz iſt den Cancan⸗Tänzern 
und Tänzerinnen die Aufgabe, Carriere zu machen und einen 
„anſtändigen Namen“ zu erlangen, noch mehr beſchwerdet. 
Wer einige Jahre in Paris zugebracht und in dieſem 
Intervall mehrmals den „Cancan“ geſehen hat, der kann den 
Fortſchritt des Jahrhunderts nicht in Abrede ſtellen. Urſprüng⸗ 
lich war dieſer Tanz nur eine komiſche Variirung der Qua⸗ 
drille, eine ausgelaſſene Parodie des ſteifen Salontanzes. Man 
ſprang und jubelte allerdings, ſo viel es irgend anging, gab 
der Phyſiognomie einen — U lächerlichen Ausdruck und 
verſuchte, durch groteske Stellungen die Heiterkeit der Mittän⸗ 
zer und Zuſchauer anzuregen — aber in dem Grotesken, 
Excentriſchen, Naiven allein wollte der alte Cancan excel⸗ 
liren. Mit der Zeit wurden einige weniger komiſche, aber pi⸗ 
kantere Intermezzo's eingeſchaltet, und da dieſe ſich einer ganz 
beſonders günſtigen Aufnahme zu erfreuen hatten, gewannen 
ſie immer mehr und mehr Terrain, verdrängten das komiſche 
Element ganz und gar und machten endlich aus der komiſchen 
arodie nur etwas widerlich Obſcönes, ohne Sinn und Ver⸗ 
and. — Jetzt lautet die Loſung des Cancan⸗Tänzers: Vor 
einer erdenklichen Schamloſigkeit zurückſchrecken“, und dieſem 
Wahlſpruche getreu ergeht ſech die tanzende Sippſchaft auf 
den Opernbällen in jenen freundlichen Bockſprüngen und 
antomimen, von denen die feu Bel chen „Künſtler“ der Bouffes 
Pariſens auch dem erſtaunten Berliner Publikum einige, aller⸗ 
dings ſehr ſchwache Proben abgelegt haben. Jener Tanz, der 
hier von Offenbachs Truppe im Schlußgalop des „Orpheus“ 
ausgeführt wurde, iſt die Veredlung eines ſehr gemäßigten 
„Cancan“ a. d. 1861 — man ſchließe danach auf das Origi⸗ 
nal — im Pariſer Opernhauſe. 5 
Das ſind die Beluſtigungen, die man heutzutage auf ei⸗ | 
nem Balle der Barifer Oper findet, und man kennt nun auch 


0 8 feierte, als Begeiſterung, 


das Publikum, welches ſich dort Rendezvous giebt. Wiglofe, 
verwilderte en weibliche Creaturen letzter Kategorie, in 
unſinnige Masken vermummt, fühlen ſich hier vielleicht in 
r Element; aber ein Menſch, der noch nicht zu ſolchen 

rgötzlichkeiten geſchult iſt, hält es dort nicht lange aus: die 
Neugier lockt ihn an, er ſieht und ſtaunt und verſchwindet 
baldmöglichſt. 

Da ich gerade vom Opernball ſpreche, über deſſen zau⸗ 
beriſche Reize noch heute die ſchnurrigſten Gerüchte circuliren, 
will ich gleich noch den hauptſächlichſten Grund für deſſen 

änzlichen Verfall andeuten. Der Opernball war, ich weiß es 
ſehr wohl, zu keiner Zeit ein Vergnügen, das man einem 
Zöglinge höherer Töchterſchulen hätte gewähren können; aber 
die große Oper war an den Ballabenden der Sammel- und 
Tummelplatz aller fidelen luſtigen Schlingel, die angeblich zu 
ihrer intellectuellen Vervollkommnung in Paris ihre Hütten 
aufgeſchlagen hatten, junger Studenten und Künſtler, deren 
natürliche Friſche und Lebendigkeit an gel und auf die 
anze Geſellſchaft überging, die wirklich ausgelaſſen, wirklich 
uftig waren. Die unſauberen Geiſter konnten dagegen nicht 
aufkommen und gingen unbemerkt vorüber. Aber von dem 
Augenblicke ab, in welchem die Jugend Frankreichs ihr Be⸗ 
uthuſiasmus, Drang zu 

chönem und Erhabenem elendiglich in dieſen jungen Herzen 
verkümmerte, als die Memoiren einer Rigolboche aufrichtigere 
Bewunderer fanden, als die kühnen Dramen von Victor Hugo, 
als die Börſenſchwindelei junge Opfer in ihr Netz zog, als 
Skandal, ſo häßlich das Wort auch klingen möge, nur Skan⸗ 
dal zum Halbgott erhoben wurde und Jung und Alt inbrün⸗ 
ſtig vor ſeinem Schandaltar auf den Knieen lag — von je⸗ 
nem Augenblicke ab war es auch um den Ball in der großen 
Oper geſchehen. Das unſaubere Element, das Skandalöſe 
kroch aus ſeinem Winkel hervor und ergötzte durch ſeine Wi⸗ 


fi 


derlichkeit — neben ihm ſchwand und verging alles Andere. 


Man wird geſtehen, daß dieſer Opernball auch nicht ge 
rade das Vergnügen iſt, welches einen Deutſchen für ſeine 
Sylveſterabend entſchädigen könnte — nimmt er nun 
„freien Nacht“, zum „Reveilloniren“ feine Zuflucht, jo w 
es ihm eben jo ſchwer fallen, die dampfende Bowle, die Hit 
renden Gläſer, das Bleigießen und die Gemüthlichkeit feine 
lieben Deutſchlands zu vergeſſen. — Man „ſoupirt⸗, 2 
greift der Leſer die abſchreckende r dieſes häßlichen Wor⸗ 
tes? — man ſoupirt am Sylveſterabend. Unſere Verdeut⸗ 
ſchung des Wortes „souper“ mit „ſoupiren“ iſt äußerſt ratio⸗ 
nell, das „ſoupiren“ kann mit derſelben Dreiſtigkeit von 
„soupir“ wie von „souper“ hergeleitet werden. 5 

Dieſe Sylveſterſoupers ſind wie alle anderen — ohr 
die geringſte Ceremonie, ohne irgend welchen herkömmli en 
Brauch, der auf die Außergewöhnlichkeit des Tages ſchließen 
ließ. Man ſoupirt eben ganz einfach — je nach Appetit unk 
Verhältniſſen, der Eine mit geträffe ten Faſanen und Montes 
bello, ein Anderer mit Apfelwein und gebratenen Kartoffeln 
Die eigentlichen „Reveilloneurs“ find aber diejenigen, die i 
den Reſtaurants an den „halles“ zuſammentreffen — und 
ae man dieſe Gönner in der Nähe, fo ftellt ſich ſchließ⸗ 
lich wieder heraus, daß das genau dieſelbe Geſellſchaft iſt, die 
wir auf den Opernbällen angetroffen, mit dem einzigen Un⸗ 
terſchiede, daß ſie hier eſſen und dort tanzten und mit der 
vorgerückten Zeit auch Rieſenſchritte auf dem Wege der Ent⸗ 
nüchterung gemacht 1 5 Im Uebrigen derſelbe Cynismus 
und beſonders dieſelbe verzweifelnde Geiſtesarmuth. 

So bleibt denn am Ende unſerem armen Verlaſſenen 
nichts Anderes übrig, als ſtill nach Haus zu gehen, mit heim 
wehlichen Gefühlen dem flackernden Kaminfeuer zuzuf 


höhere beſſere Regionen ſteigen zu laſſen. . ‚39° 


* 
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und feine Gedanken mit dem Rauch aus dem Schornſtein in 


Sgr. 1 Pf., fo daß die Summe fid, auf 854 Thlr. 17 Sgr. 
7 Pf. helle — - find zur Unterhaltung der Schulen ver- 
ansgabt 3182 Thle, 1 Sgr. 6 Pfe (worunter 371 Thlr. 7 
Sgr. 6 Pf. Nachzahlungen an den früheren Nector der Stadt⸗ 
chule Hrn. Dachs.) Die Polizei⸗ und Magiſtratsbeamten er⸗ 
becher einen Koſtenaufwand von 2189 Thlr. 

+ Thorn, 4. Jan. Der Handelskammer iſt offtzieller⸗ 
ſeits die Mittheilung zugegangen, der Herr General⸗Director 
der Steuern habe mitkelſt Reſeript vom 17. Dechr. v. J. ge⸗ 
nehmigt, daß den Kaufleuten für ausländiſche Oelſaaten Pri⸗ 
vatläger ohne amtlichen Mitverſchluß bewilligt werden können. 
Dieſe Begünſtigung iſt dagegen für Sämereien ausgeſchloſſen, 
deren Verzollung tarifmäßig nach dem Gewichte erfolgt. — 
Mitte vorigen Sommers ſtellte der Stadtverordnete Herr G. 

rowe den Antrag, daß mit Rückſicht auf die Lage der 
ädtiſchen Finanzen der Communalzuſchlag zur Mahl- und 
Schlachtſteuer von 45 Proc. auf 25 Proc. vom 1. d. M. ab 
ermäßigt werde. Der Antrag wurde dem Magiſtrate zur 
gutachtlichen Rückäußerung übergeben. Dieſer äußert ſich im 
ablehnenden Sinne, und zwar unter anderen auch aus fol⸗ 
genden allgemein intereſſanten Gründen. Durch die bean⸗ 
tragte Ermäßigung würde 1 Roggenbrod um ½ A und 14 
Fleiſch um 2%, A billiger werden. In Folge der Öeringfügig- 
keit der Ermäßigung würde dieſe naturgemäß nicht ſowohl den 
Conſumenten, als vielmehr den Fleiſchern und Bäckern zu 
Gute kommen. Anderfeits würde die Commune durch die Er⸗ 
mäßigung einen Ausfall von 4000 %. jährlich in ihrer Ein⸗ 
nahme erleiden, — eine Summe, die fie nicht entbehren kann, 
da in den nächſten Jahren viele extraordinäre Ausgaben in 
Ausſicht ſtehen (als z. B. zu Uferbauten, Schulbauten ꝛc.), 
welche nicht aus den etatsmäßigen Revenüen gedeckt werden 
können. Auch auf den Umſtand hat der Magiſtrat beſonders 
2323 gemacht, daß zu dem Communalzuſchlage eine er⸗ 
5 liche Quote die Bewohner der Umgegend, welche hier ihre 
Backwaaren kaufen, und die Fremden, unter dieſen beſonders 
die Flößer, beitragen. Nach der Aufſtellung des Königl. ſta⸗ 
tiſtiſchen Bureaus conſumirt der Bewohner der mahl- und 
dee Städte in Preußen jährlich 88 Pfd. 
eizen und 236 7 Roggen. Nun kam aber in Thorn, der 
eigentlichen von Ringmaueru umſchloſſenen Stadt mit 9202 
Seelen, im Jahre 1860 auf den Kopf 8752 Weizenmehl und 
258 f Roggenmehl. Dieſe gegen den Durchſchnitt ſehr hohe 
Seren iſt nur erklärlich, wenn man in Rechnung bringt 
die Conſumtion der Umgegend und der Fremden. Schließlich 
macht der Magiſtrat noch bemerklich, daß die Ermäßigung ſehr 
leicht durchgeführt ie zu ihrer Wiederherſtellung die Königl. 
Regierung aber künftig ihre Genehmigung nie ertheilen werde. 
2 Königsberg, 6. Januar. Von den 667 Wahlmän⸗ 
nern der drei Stadt⸗ und Landkreiſe Königsberg und Fiſch⸗ 
hauſen waren 154 Wahlmänner bei der heutigen Nachwahl 
nicht erſchienen. Von den erſchienenen 513 wurden mit ent- 


ſchiedener Majorität zu Abgeordneten gewählt Dr. Rupp 


* 


mit 301 und Amtmann Papen dieck⸗Liep mit 316 Stimmen. 
Die Gegencandidaten waren Simſon und Brämer, denen nur 
210 reſp. 188 Stimmen zufielen. Die drei übrigen Candida⸗ 
ten der Fortſchrittspartei, Dr. Hirſch, Partikulier Dickert und 
Gutsbeſitzer Sembritzty, waren ausgeſchieden, weil ihnen in 
der Vorwahl nur Minoritätsſtimmen zugefallen waren und 
die Wahlmännerverſammlung ſich der Majorität, die ſie bei 
der Vorwahl erzielt, zu unterwerfen beſchloſſen hatte. — Von 
ſtatiſtiſchen Notizen hätten wir mitzutheilen, daß im letzten 
Kirchenſahr 3826 Kinder geboren, 3230 Perſonen geſtorben 
d. Unter den Geburten waren 767 uneheliche, unter den 
Geſtorbenen 67 Verunglückte, 17 Selbſtmörder, 1 durch Cho⸗ 
lera. — Von unſeren drei Zucker⸗Raffinerien wird die älteſte, 
ſeit 1772 beſtehende, die UK er Königl. Zuderraffinerie 
in ihrer nächſten Generalverſammlung den Antrag ſtellen, 
einzugehen und zu einer Actien⸗Bairiſch⸗Bierbrauerei verwan⸗ 
delt zu werden, wozu den Actionären ein Betriebscapital von 
50,000 , zur Dispoſition ſteht. Als Grund dazu muß das 
Bedürfniß und der geringe Vortheil, den die Rübenzucker⸗Fa⸗ 
brikation darbietet, betrachtet werden. — Ein herrliches calli⸗ 
graphiſches Kunſtwerk „Die Thronrede des Königs Wilhelm I., 
gehalten zu Königsberg am 18. Oct. 1861,“ hat der Regie⸗ 
rungs⸗Kanzliſt Lindner angefertigt, um daſſelbe Sr. Maj. 
dem König zu überreichen. — Ein mechaniſches Meiſterwerk 
iſt der eiſerne, diebsfeſte Geldſchrank, den unſer Kunſtſchloſſer 
Neumann angefertigt hat, um ihn zur Univerſal⸗Gewerbe⸗ 
Ausſtellung nach London zu ſenden. 
Tilſit, 5. Jan. In Folge der guten Winterwitterung war 
der de Markt ſehr zahlreich beſucht, ebenſo war der monat⸗ 
liche b rdemarkt erfreulich zu nennen, da gegen 800 Verkaufs⸗ 
pferde erſchienen waren. Viele Bewohner der Fiſchergegenden, 
die nur im Winter Pferde halten können, waren im Stande 
ihre Einkäufe zu machen. Luxuspferde waren nicht erſchienen, 
doch wurden andere tüchtige Pferde bei lebhaftem Umſatz bis 
zu 90 Thlr. bezahlt. 5 
fin * Infterburg, 5. Januar. Der bei der Wahlverſamm⸗ 
ung am 9. Novbr. pr. zwiſchen dem Gutsbeſitzer Jacoby 
Narpgallen und dem Landſchaftsdirector Brämer⸗Ernſtberg 
entſtandene Conflict wegen der von Erſterem gegen Letzterem 
erhobenen Beſchuldigungen in Bezug auf deſſen politiſche An⸗ 
tetedenien hatte Herrn Jacoby veranlaßt, den Beweis für 
ſeine Behauptungen anzutreten, um ſich von dem ihm ge⸗ 
5 85 Vorwurfe der Lüge zu reinigen. Die Saaten 
chaft am ſeinem Antrage auf Einleitung einer Unterſuchung 
wegen öffentlicher Beleidigung nach. Durch eine neuerdings 
eingegangene Verfügung des Herrn Staatsanwalts wurde zur 
Faden Aeberraſchung Herr Jacoby dieſer Tage davon in 
denntniß geſetzt, daß der Herr Oberftantsanwalt die Anwei⸗ 
ſung ertheilt habe, die Unterſuchung fallen zu laſſen, „weil 
im vorliegenden Falle das öffentliche Intereſſe das Einſchrei⸗ 
ten der Staatsauwaltſchaft nicht erfordere.! Formell iſt gegen 
dieſe Verfügung des Oberſtaatsanwalts nichts einzuwenden. 
Indeſſen ij zes eine reine Thatſachenfrage, ob das öffentliche 
tereſſe bei der Rüge einer Beleidigung betheiligt ſei oder 
t. und Herr Jacoby wird daher dieſe Frage im Wege der 
Beſchwerde zum Austrage bringen. 3 
tigte , Eydtkuhnen, 4. Januar. Zwar hat es feine Rich⸗ 
t, daß die ruſſiſche Eiſenbahnſtrecke Kowno⸗Dünaburg 
1 ot Lokomotiven befahren wird, daraus aber ſchließen 
zu Rollen, daß demnächſt bereits diefe Strecke dem Verkehr 


zur Benutzun über M —— 1 D 
iz - bergeben werden würde, wäre falſch. Das 
wir a bie chtlich nicht vor Beginn des Frühjahrs geſche⸗ 


ird 
Kuh ung ng über den Niemen und die Düna 0 5 der 
5 Wie und den Winter hindurch auch noch har⸗ 
e berſonenverkehr iſt in Folge der Maßregel, nach welcher 
5 0 er ein täglicher 1 aufgehoben wurde, wo mög⸗ 
noch geringer geworden, auf welchen Verkehr inbeſſen auch 
Be 
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ir es vorausſagten, iſt es gekommen; 


die verſchneiten Zufuhrwege und die jetzigen Schneeſtürme 
hindernd einwirken mögen. Da bei zu ſpätem Eintreffen des 
Schnellzuges von Berlin derſelbe nicht über die Grenze ge⸗ 
laſſen wird, ſo thun Reiſende, welche in das Innere Ruß⸗ 
lands wollen, beſſer, wenn fie ſchon mit dem Perſonenzuge 
ihre Reiſe antreten und ſich ſpäter auch in Kowno Plätze für 
die Diligence nach Dünaburg ſichern. — Der Güterverkehr 
nach Rußland war beſonders in letzter Zeit (kurz vor dem 
Weihnachtsfeſte für Rußland) nicht unbeträchtlich; die hier 
anſäſſigen vielen Spediteure hatten vollauf zu thun und ſehen 
wir öfters auch große Münzſendungen in der Richtung von 
Rußland. Nach vollſtändig hergeſtellter Eiſenbahnverbindung 
Petersburgs mit dem Weſten ſoll auch, wie wir hören, die 
Dampfſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen Stettin und Peters⸗ 
burg eine Aenderung erleiden. Sie wird entweder gänzlich 
unterbleiben oder mit einer größeren Anzahl von Dampfſchiffen 
betrieben werden, da alsdann die Eiſenbahnverbindung ihr in 
Bezug auf Schnelligkeit vollends den Rang abläuft. Dieſe 
Dampfſchiffverbindung wurde hergeſtellt im Jahre 1845. 0 
romberg, 5. Januar. Die fortdauernde Ausbrei⸗ 
tung unſerer Stadt nach Norden und dem BE zu macht 
die Anlage eines neuen Marktplatzes für die Zufuhr von Au⸗ 
ßen um ſo nothwendiger, als die Paſſage auf dem Haupt⸗ 
markte an den ſogenannten Markttagen immer ſchwieriger 
wird, ja oft ganz ins Stocken geräth, die Nebenſtraßen eben⸗ 
falls ſämmtlich enge und ſchwer paſſirbar ſind, den Bewoh⸗ 
nern der fern liegenden Straßen aber nicht zugemuthet wer⸗ 
den kann, ihre Bedürfniſſe von einem noch ferner liegenden 
Platze zu holen. Nun findet ſich zwar in der Nähe ein öffent⸗ 
licher Platz, der ſehr geeignet zu einem ſolchen Marktplatze 
wäre; man dürfte ſich aber an maßgebender Stelle ſchwer 
entſchließen, ihn dieſem Zwecke zu weihen: es iſt der ohe 
nannte „Weltzien⸗Platz“, vordem wüſt, nunmehr mit Blumen⸗ 
anlagen verſehen. Die Vertreter der Stadt werden ſich indeß 
für die Folge der Anſicht nicht verſchließen können, daß bei 
einem aufſtrebenden Orte das Angenehme dem Nützlichen 
nothwendig weichen muß. Dieſer Platz iſt übrigens um ſo 
leichter zu entbehren, als ſich nebenan ein öffentlicher Gar⸗ 
ten, der Regierungsgarten, befindet. — Mit der Anlage zweier 
neuer Brücken über die Brahe wird man im Laufe des Früh⸗ 
jahrs vorgehen; ſie werden für die Anwohner des Fluſſes von 
großem Werthe ſein, die vordem genöthigt waren, große Um⸗ 
wege zu machen, da es ſelbſt an Fähren fehlte. — Als einen 
wichtigen Fortſchritt ſehen wir ferner die bevorſtehende Ver⸗ 
legung des Telegraphenamtes nach dem Innern der Stadt 
an, eine Maßregel, die eine Zunahme des a 
Verkehrs nothwendig im Gefolge haben muß. Auch eine Er⸗ 
weiterung der hieſigen Poſtanſtalt auf dem Bahnhofe ſoll von 
dem Herrn Handelsminiſter zugeſagt ſein, die hauptſächlich 
im Jutereſſe der Oſtbahn und ihrer Beamten liegen würde. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 7. Januar 1862. Aufgegeben 2 Uhr 51 Min. 


Angekommen in Danzig 3 Uhr 27 Min. 
Letzt. Crs. 
Roggen behauptet, 
REE 
Sohn Gere 


tzt. Crs. 

| Preuß. Rentenbr. 99 99 

525 52733 7 Weſtpr. Pfobr. 863 | 86% 

( 525 2 do. do. 7 

wübjahr . . . . 51% | Danziger Privatbkt. — | 94 

Spiritus loco 18½ Oſtpr. Pfandbriefe 877 873 

Aüdböl, Herbſt. . 12 12%] Franzoſen . . 131 131 

Staatsſchuldſcheine 882 Nationale. 58% 88 

Poln. Banknoten 3 843 

107% J Wechſelc. London 6. 2036.2 

Hamburg, 6. Januar. Börſe ſtill. Eiſenbahnen feſt, 
Rheiniſche 883. Getreidemarkt. Weizen loco ruhig, ab 
Auswärts verna läſſigt Roggen loco ſtille, ab Oſtſee un⸗ 
verändert. Oel Mai 263, October 26%. Kaffee, Ton des 
Marktes eher günſtiger zu nennen. Umfag 2—3000 Sack 
Zink 4500 &. Frühjahr 114. 1500 Ctr. loco mit Termin 
11%. In letzter Nacht 10 Grad Kälte. 

Amſterd am, 6. Januar. Getreidemarkt (Schlußbericht). 
Weizen ſtille. Roggen loco preishaltend, Termine 1 ½ niedri⸗ 
ger. Raps April 795, Herbſt 705. Rüböl Mai 41, ½. 
Herbſt 393. 

London, 6. Januar. Getreidemarkt (Schlußbericht). 
Weizen theilweiſe niedriger, 1 Bohnen, Erbſen ge⸗ 
fallen, Hafer feſt. Froſt bei ſchönem Wetter. 

London, 6. Januar. Für Conſols Käufer. Conſols 92%. 
1% Spanier 41 ½. Mexikaner 28. Sardinier 77. 5% Ruſſen 
98. 4%, % Ruſſen 90. e 

Die Ueberlandpoſt iſt am 4. in Alexandrien eingetroffen. 

Liverpool, 6. Januar. Baumwolle: 12,000 Ballen 
zu äußerſten en umgeſetzt. 

Paris, 6. Januar. 3 7 Rente 67, 60. 4½ % Rente 
96,00. 3% Spanier 47%. 1% Spanier —. i St.⸗Eſbn.⸗ 
Act. 503. or Creditactien — Credit mobilier- Act. 731. 
Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 515. 

Produktenmarkte. 
Danzig, den 7. Januar. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/26—12728—129 31 
— 132 342 nach Qual. 88/91—92½/95—97 75100 101½ 
102% 107% Cn; ord. bunt, dunkel und hellbunt, 120 122 
— 123/125 nach Qual. 7 2 —85 f 

Roggen nach Qual. u. Gew., ganz ſchwer 613 e, leichte⸗ 
rer und ganz leichter 61—60 59 . der 125 B. 

Erbſen Futter⸗ 50 — 55/56 %, beſſere und gute Koch- von 
57/5860 61 fe. N 

Gerſte kleine 102 103—110# von 40 41—45 Gr 
große 108 109 —112/114% von 43.44—46 AT Gr 
afer von 24/25— 27/28 u 
piritus 17% . Yer 8000 4 Tralles bezahlt. 

Getreide-Börſe. Wind: Südweſt, klar und kalt. 

Heute wurden ca. 38 Laſten Weizen zu dem letzten Preis⸗ 
ſtande gehandelt. Bezahlt wurde 1298 grau glaſig hübſch Korn 
mit 590; 1312 gut bunt mit Wicken ZZ 585; 1318 
bunt 2. 587; 126,78 hellbunt, ſehr ſtark mit Wicken und 
Rade beſetzt, „ 525 bezahlt. f 

Roggen ſchwerer 7 369; mittles Gewicht „2. 366. 

Kleine Gerſte 105,68 „ 258. 

Spiritus 17%, . Yr 8000 & bezahlt. 

* Königsberg, 6. Jan. (K. H. Z.) SO. —9. Weizen 
nachgebend, hochbunter 1298 98 r, bunter 126—278 92 
He, other 125—31 88-98 V bez. — Roggen flau, 
loco 120—22—308 57%¼ —60—65 u bez.; Termine flau, 
802 pro Januar 60 %. Br., 59 Au Gd., pre Frühjahr 62 
Ar, Br., 61 Hr. Gd., 1208 pro Mai⸗Juni 60... Br., 59 H.. 
Gd. — Gerſte flau, große 100104 36—45 , kleine 95— 
1032 33—38 . N — Hafer matt, loco 70—778 25—29 
Er, bez. — Erbſen ftille, weiße Koch⸗ 52—58 Gr, Futter: 48 
Er bez., graue 50-80 , grüne 60-80 % — Bohnen 
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102% 


ihj. 50%, ½ 
i bez. u. Gd., ½ . Br. — Gerſte und 


tr. bez., Firth of Re. bez. . t 

85 * 6. Jan. Witterung: nach Schneefall mäßi⸗ 
ger Froſt. 

Weizen ohne Aenderung, loco 68 — 82 dur 21008 
nach Qual., hochbunt. poln. 80.%%. er do. bez. — Roggen, loco 
geringer Handel, Termine ſchließen etwas niedriger. Gekauft 
1000 C., loco 80— 82 52½—53 Yır 20008 bez., Jer Jan. 
52% — % bez. u. G. ½ B., eine abgelaufene Anmeldung 
mit 52 bez., Yan. = Febr. 52 ½ — 52 bez. u. Br., 51% G., 
Frühjahr 51¾ — % — ½ bez., B. und G., Mai- Juni 
51% — % — ½ bez., Juni⸗Juli 52¼½—52 bez. — Gerſte 
große 36—40 2. e 17508. — Hafer, Termine bei wer 
nig veränderten Preiſen, mit mattem Schluß, loco 23— 
25 Re, et 478 „ur Jan. 22% B., Yan.» Febr. 22% 
B., Febr. ⸗ 


Spiritus loco und der laufende Monat behauptet, ſpä⸗ 
tere Termine matter, gekauft 70,000 Qrt., loco ohne Faß 
18½. bez., „ir Jan. 18½ —1fe. bez. u. G., % B., Jan. 
Febr. 18 ½ — ½, bez. und G., % B., Nine 
bez. und B., ½ G., März⸗ April 18% —% bez., 1 
3 G., April⸗Mai 18¼8—1 % bez., 18% B., % G., Mai⸗ 
Juni 19% — 19 bez. u. G., ½ Br., Juni⸗Juli 19% bez. 


Bromberg, 6. Januar. Weizen 125—1278 68—72 


, 128—131 73-77 ., 132—1358 78—80 , ie 
nach Farbe und Qualität, blauſpitziger 8—10 . billiger. — 
Roggen 118—1218 42—44 , 122-1258 44—45 3 
Sommergetreide faſt ohne 865 r. — Erbſen 42—46 
. — Hafer 25—27% V der Schffl. — See 
R6. er 8000 . — Kartoffeln 15 % der Scheffel. 
Breslau, 6. Jan. (Schl. Z.) Wind: Nordweſt. Wet⸗ 
ter: geftern und vergangene Nacht Schneefall, heute früh 8 
Grad Kälte, trübe. Landzufuhr und Angebor aus zweiter Hand 
war heut in Weizen ziemlich reichlich, in Roggen, Gerſte 
und Hafer mittelmäßig, die Auswahl in feiner Waare 
ſchwach, die Stimmung im Allgemeinen ruhig. In Weizen 


* erjchwerten hohe Forderungen das Geſchäft, 8588 weißer 83 


1 , 858 gelber 82—90 , blauſpitziger 70-80 4 
je nach Qualität und Gewicht. None 50 guter Qualität 
feſt behauptet, abfallende Sorten wenig beachtet, 848 53— 
59 Gr, feinſte Waare darüber. Gerſte ſchleppender Umſatz, 
TOR gelbe 39-40 C, TOM ede 4 Lane eg meer 
42—42% . Hafer ohne beſondere Frage, 508 25—27 
Ar. Erbſen vernachläſſigt. Wicken flau. Bohnen ünbeach⸗ 
tet, 62—72 Fr. Schlagleinſaat bei ſchwachem Angebot bes 
gehrt. Oelſaaten in Ai altung. 

Brestän) 4 Banker (8. u. 6 hieſt 
Breslau, anuar. (B.⸗ u. H.⸗Ztg.) Das hieſige 
Geſchäft in Wolle hat ſich gegen Jahresſchluß etwas günſtiger 
geſtaltet und während die Nachfrage eine vielſeitigere gewor⸗ 
den, nahmen auch die Umſätze größere Dimenſionen an. Na⸗ 
mentlich ſind in letzter Zeit mehrere bedeutende Poſten xuſſ. 
Kamm und Tuchwollen von 58—63 Thlr., ſowie poly, Ein 
es von 72—78 Thlr. von einheimischen und ſächſiſchen 
abrifanten und Kämmern acquirirt worden, während ein 
rheiniſches Fabrikhaus mehrere größere Partien feine und 
lit ſchleſ. Einſchuren von 95—105 Thlr. an ſich br, 
ndlich haben hieſige Commiſſionäre Gerberwollen von 38. 
63, mittelfeine Harkower Kunſtwäſche von 83—88 und mate⸗ 
doniſche Zwiſten Mitte der Zwanziger Thaler für ſächſiſche, 
niederländiſche und öſterreichiſche Rechnung acquirirt. Das 
geſammte verkaufte Quantum beläuft ſich auf ca. 1800 Etr., 


; ’ 
während die neuen Zufuhren aus Polen und Rußland unge: 
fähr das Doppelte betragen. ia 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 7. Januar 1862. Wind: NW. 
Nichts in Sicht. ö i 


Verantwortlicher Redacteur: 9. 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Frances Hertslet mit Herrn Wm. 
Buske (Königsberg); Frl. Auguſte Fohlmeiſter mit Herrn 
Hermann Petit⸗Jean (Königsberg); Frl. Johanna Roſenberg 
mit Herrn Dr. Julius Lewinsky (Königsberg); Frl. Maria 
Kornblum mit Herrn Friedrich Weidel (Königsberg). 
Trauungen: Herr M. Steffens mit Frl. 2 Foelmer 
(Königsberg). Ein Sehn: ö 
Beburten Em Sohn: Herrn F. Kadgien (Wachsniken); 
ai A. le (Mukuhnen); Herrn L. Want ee! 
ine Tochter: ern F. Albrecht ( oldau); Herrn Dr. Simon 
a ); Herrn v. La Chevallerie (Danzig); Herrn Rolidi 


r urg). 

odes fälle: Herr Hugo Stephani (Königsberg); Herr 

Lermann Mehring (Lindenthal f Sk Miles 
raugott Götz (Danzig); Fr. Florentine Lendzian (Danzig); 
derr Wilhelm artfe G Frl. Roſa Anna Bartſch 
Heili uch Cu ger BEST Ie ene 
err Henr erington (Danzig); Frl. Ferdinande Krauſe 
Schwenkitten). REN | 


eute Morgen 4½ Uhr wurde meine Frau 
Julie geb. Laskau von einem muntern 
Mädchen glücklich entbunden. 
Danzig, den 7. Januar 1861. 
Daniel Alter. 


Bekanntmachung. 

An der bieſigen Stadtſchule iſt die Rec torſtelle, 
deren jährliches Einkommen außer freier Woh⸗ 
nung 40 Thlr. beträgt, vacant und ſoll ſchleunigſt 
wieder beſetzt werden. 

Evangeliſche Candidaten des höheren Schul; 
amts reſp. bereits angeſtellte Rectoren, welche zur 
Uebernahme der Stelle bereitſindund ſich zu deren 
Verwaltung tüchtig fühlen, wollen ſich dieſerhalb 
unter Vorlegung ihrer Qualifications⸗Zeugniſſe 
perſönlich bis zum 1. Februar 18 bei uns melden. 

Schwetz, den 3. Januar 1862. 

[13%] 


Der Magiſtrat. 


Das hierſelbſt am Karpfenſeigen unter der 
Servis⸗Nummer 20. belegene Grundſtück, welches 
die d bender an der Radaune Nr. 
11. führt, und den Erben des Schiffscapitains 
ann Jacob 


ſoll in freiwilliger Subhaftation im Termine 

am 23. Januar 1862, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗ und Kreisgerichts⸗Rath Aber 
im Seſſionszimmer des Gerichtsgebäudes auf der 


Zweite Abtheilung. 


jeden 


2 2 


Feuerverſicherungsbank 
8 ufolge der Mittheilun 
vorläufiger Berechnung ihren 


C. 75 


ihrer 


erfolgen. 


anzig, den 7. Januar 
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wird fortgeſetzt. 
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ür Deutſchland zu Gotha. 


der Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha wird dieſelbe nach 
heilnehmern für 1861 


Prozent 
rämien⸗Einlagen als Erſparniß zurückgeben. 


b 
ie genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der Bank, ſo wie der voll⸗ 


ſtändige Rechnungsabſchluß derſelben für 1861 wird, wie gewöhnlich, zu Anfang Mai d. J. 
Zur d von nee die Feuerverſicherungsbank bin ich jederzeit bereit. 


C. F. Fannenberg, 


Der Ausverkauf von Pelzw 
Bee, Damenmaͤnteln u. Jacken 


K 
Ein Damen⸗Bournus, Pariſer Facon, 
bon aͤchtem ſchwarzen Sammet, mit Nerz⸗ 
beſatz und Fehfutter, der 200 Thlr. ge⸗ 
koſtet, ſoll für 120 Thlr. verkauft werden. 


J. Auerbach, Langgasse 26. 


Frisch gebrannter BEN 
IKA 
ist stets zu haben Langgarten 107 


und in der Kalkbrennerei bei Legan. 
133] J. G. Domansky Wwe. 


Weiß polirte Schlittenglocken 


in allen Größen, empfiehlt zum billigſten Preiſe 
5 a. W. Bräutigam, 
[111] Langenmarkt 46. 


Bei der Uebergabe meiner Gaſtwirthſchaft an 
den Herrn Schröder ſage ich denjenigen 
hohen Herrſchaften, welche durch eine Reihe von 
Jahren durch die Einkehr in mein Haus mir Ihr 
gütiges Wohlwollen zu erkennen gegeben haben, 
meinen inſtändigſten Dank unter Beifügung der 
ergebenen Bitte, obiges bisher mir gewährte 
ütige Wohlwollen auch ferner an den oben 
Gedachten übertragen zu wollen. 
75 den 1. Januar 1861. 


uSzewski, 


Beſtzer des Gaſthof zur Hoffnung 
vor dem hohen Thor. 


Mit Bezug auf obige Annonce empfehle ich 
dem reiſenden Publikum meinen Gaſthof mit 
dem ergebenen Bemerken, daß es mein ernſtes 
Beſtreben ſein wird, unter Zuſicherung ſolider 
Bedingungen, in jeglicher Beziehung den Wün⸗ 
ſchen und ſonſtigen Anforderungen der hohen 
7 5 hinſichtlich der Logis wie der Spei⸗ 
en und Getränke zu genügen und bitte dem⸗ 
nach um recht vielen Zuſpruch. 

Danzig, den 5. Januar 1862. 


Schröder, 
Pächter. 
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Zu Kladderadatsch| 
humoriſtiſch-ſatyriſches Wochenblatt 

| mit Illuſtrationen, 

beginnt am I. Januar seinen fünfzehnten Jahr- 
gang. Abonnements- Preis für die 


preuss. Staaten 21 Sgr. vierteljährlich. 
Man abonnirt in der Buch-, Kunst- & Musica- 


lienhandluug von F. A. Weber „ Lang- 


gasse 78, woselbst die bereits erschienene No. 1 
vorräthig ist. Die Fortsetzung wird regelmässig 
onntag Mittag geliefert. 


Die Verlagshandlung A. Hofmann & Ca. in Berfin.f 


[125] 


Comptoir: Neugarten No. 17. 


aaren, Her⸗ 


Neue Sendungen von: 


Straßburger Gänfeleber-Bafteten, 


⸗Trüffel⸗Wurſt, 


feinſte Gothaer Cervelat⸗Wurſt 


„. „ Teber⸗Trüffel⸗ 
friſche Kieler Sprotten, und 


urſt, 


| ſchönen Strachino⸗Käſe erhielt und empfiehlt 
19 A. Fast, Laugenmarkk 34. 


Magdeburger N 


Feuerverſicherungs-Geſellſchaſt. 


Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der monatlichen Geſchäfts⸗Ergebniſſe 
in den Jahren 1860 und 1861. | 


Prämien-Einnahme. 


1860, 
Verſiche⸗ | 3 Verſiche⸗ 

rungsſumme in Be 1 
a Rp. e E au FT 
Bis ultimo Octobeeee +. . |'800,774,71411,975,919 ei. 57 8 896,798,963]2,281,048 1 
Im November . . . 39,0 3,799] 146,985] 4 — 45,015,143 172,245 96 be 

Bis ultimo November Rs | 839,868,513[2,122,904| 4] 5 941,814,111j2,453,294| 7 

Davon ab Rückverſicherungs⸗Prämie 

und Riſtorni bis ultimo Novber. 179,167,256| 669,326 25 — 193,035,184 683,268 18 


Für eigene Rechnung alſo bis ultimo = 
November . 660,701,257 1458.57 9 5 748,728,927ı 770,085] 1611}. 
Es ift mithin im Jahre 1861 bis ultimo November 
die Verſicherungsſumme Brutto um 101,945,598. 
für eigene Rchnung „ „ 88,077,670. 
die Prämien⸗Einnahme Brutto „ „ 330,390. — r 6 . 


für eigene Rechnung 816,448. 7 6 
gegen das Vorjahr geſtiegen. Kl . 9 m 


Brandschäden. 
1860. 


Dafür Für ei 
gene Rech⸗ 
geht Be nung abzüglich 
Sch in Ne cherung wil 
den fegen bezahlt 
e ann Soda ae 
“| % a8 e 


Bis ultimo October 
In Noßemper, e e , 


Bis ultimo November 


Derr 740,000 
177] 91,734] 57,805 26 21 256 101,450 60,000 
DI T5575 2 | 3012 ]1,415,21 ) 


Die bis ultimo November eingetretenen Brandſchäden koſten der Geſellſchaft für eigene 
Rechnung, alſo vorausſichtlich etwa “ 152,000 mehr als im Vorjahre. ſchaltf 
Magdeburg, den 23. December 1861. 


Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
air den Verwaltungsrath Der General-⸗Director 
. Schubart. Frd. Knoblauch: [96] 


Bekanntmachung. Gewerbe⸗Verein. 


Ich beabſichtige mein hieſelbſt am Weichſel⸗ Am Donnerſtag, den 9, d. M. * 

e un nel u — Be Kb 7 ER dea des Gern 55 4 1195 Ir ' 

erräume zu circa aſt Getre „Pflanzenwachsthum u ug“. 

befinden, 4 Woßnziuer und mehrere Keller? Fragelaſten ꝛc. * ahrung⸗ N 
1135] 1 


räume nebſt Hintergebäude und Gemüſegarten, 


am 13. Januar 1862 — — ——— 
zu verkaufen. Stadt ⸗-Theater zu Danzig. 
Da eine Königliche Regierung zu Dong Mittwoch, den 8. Jaunar: 4. Abonn. No. 13. 
einen Ladeplatz für Schiffsgefäße gegen dieſes Marie, oder Die Negimeuntstochter. Nor 
Gebäude bewilligt hat, ſo eignet ſich daſſelbe mantiſche Oper in 2 Acten von Gollmick. 
beſonders zu kaufmänniſchen Geſchäften. Muſik von Donizetti. Vorher: Er iſt nicht 
Sollte das Verkaufen nicht ſtattfinden, ſo eiferſüchtig. Luſtſpiel in 1 Aufzug von Elz. 
bin ich auch bereit genanntes Gebäude am fel- | Douuer ag, den 9. Jauuar: Abonn. susp. 
bigen Tage 1 verpachten. Benefiz des Herru Negiſſeurs Denk. 
Barenhof, im December 1861. haufen. Nach ſechszehn eden 
H. Cornel ſen. oder: Die Tochter des Gefa genen. 
* Schauſpiel in 5 Aufzügen und einem Vor“ 

HGapitalien verſchiedener Größe, find 


ſpiel, nach dem Franzöſiſchen von J. N. Lenz. 
auf erſte Hypotheken im Danz. Werber oder in Kaſſenöffnung 54 Uhr. Anfang 6 Uhr. 


Der Vorſtand. 


der Nehrung, eitgemäß billigen Zinſen, zu 
be eber durch E. Brandt in Danzig, 83405 1140) R. Bibbern. 
gaſſe Nr. 80. 134 Eingeſandt. 


Im früheren Hötel du Nord, jetzt Preu⸗ 
ßiſchen Hof haben die Herren — — 
Glas⸗Bazar nebſt Atelier, verbunden mit einer 
reichhaltigen Stereoskopen⸗Sammlung ſowie ein 
höchſt ſeltſam wunderbar antikes Belgemälve 
aufgeſtellt. Einſender hat die geſchicten Glastan itler 
ſchon in einer andern Stadt geſehen, und ſich 
von der Reichhaltigteit, jo wie von der hoͤchſt 
eleganten Arbeit der Kunſtgegenſtände überzeugt; 
Alles iſt ſehens⸗ und preiswürdig. Wie überall 
auf ihren weiten Reisen, jo auch in unſerer Stadt, 
haben ſich die Künſtler eines zahlreichen Beſuchs 
und Beifalls zu erfreuen gehabt. Vielfache i 
träge geitatten ihnen aber immer Di kurze 


Ein completes mahag. Billard 


ſehr gut gearbeitet u. erhalten, ſoll räumungs⸗ 
halber, ſehr billig verkauft werden ARE 


Stolp in Danzig. 7 
No. 1095 kauft zurück 
Die Expedition. 
Eine Shaufenfterube (Regulator) ür einen 
> Uhrmacher, ein 8 Tag geh. kleinerer Regulator 
iſt bill. z. verk. Matzkauſcheg. 2, b. Mad. Knaack, 
in junger Mann, der Theologie ſtudirt hat 
und muſtkaliſch iſt, ſucht ſofort eine Haus⸗ 
lehrerſtelle. Adreſſen erbittet gefälligſt der Vikar 
Maurek, St. Katharinenkirchhof No. 3. [42 
in junger Mann, welcher bereits ſeit einigen 


e Id 
Zeit an einem Orte zu verweilen. ge d 
hieſige kunſtſinnige Publikum dieſe gn 
keineswegs mit denen anderer Glas künſtler 
gleichbedeutend halten. Die Ausſtellung dei ſo 


Jahren in einer hieſigen Waaren⸗Handlung i iſe wird gewiß jeden Be 
ene thätig it, Tut | Hanıkı beiiehigen, Debal erpült mac ala Anger 
zum erften April c. oder fpäter ein Engagement zum Andenken einen aus Glas zierlich gear⸗ 


und bittet Reflectanten ihre Adreſſe unker P. P. 
in der Expedition dieſer Zeitung gefälligft 
niederzulegen. 1281 


in Inſpector ſucht eine Stelle. Gef. Adr. 
E un X. 81 durch die Exp. d. Ztg. [84] 
Verein junger Rauſleule. 

Morgen, Mittwoch, Abend 7 Uhr, Vortrag 
des Herrn en. Boeszermeny über: 
„Das deutſche Reich zur Zeit Friedrichs 
des Großen.“ Nachher Discuſſionen. 


113] Der Vorſtand. 
Concert. im Schützenhaus. 


Donnerſtag, den 9. Januar, Concert von 
der Kapelle des 3. Oſtpr. Gren.⸗Reg. No. 4. 
Zum Schluß des Programms kommt 
der große Kröͤnungs⸗Marſch (preis- 
Compoſttien) zum Krönungsfeſte com⸗ 
ponirt und Sr. Maj. Wilhelm J. 


ewidmet, zur Au ührung. Hotel d' Oliva; Kaufm. O n a. Dünen, 
8 Entree 5 Er Loge ih Ar 4 Billete zu 15 | Schauſp. Dederich a. Berlin, Gut Görke a. 
Zr find in den Mufttalienhandlungen der Her⸗ | Sallin. 42 ＋ 
ene Beben . denn f bee; Fa and Being e. . E. fc 
meiner Wohnung 4. Damm 2 zu haben. rlag von A. W. un 

[143] N H. Buchholz in Danzig. * 


eiteten Gegenſtand gratis. 

Beim Beſuche ganzer Schulen tritt eine 
Entree⸗Ermäßigung ein. Die Herren Lehrer wer⸗ 
den gewiß nicht verfehlen, mit ihren zahlreichen 
Schülern zu erſcheinen. Henn lebendige Praxis 
iſt namentlich auch hierin der kindlichen Hufe 
fazer angemeſſener als nen . 


Buglisches Haus; Nehring v. Szerdahely, 
Rittergutsb. a. Rinkowken, 12555 Gutsb. a. ki 
lin, Kaufl. Duche a. Paris, Pappel a. Königsberg, 

Loöwenſtein a. Berlin, Lazarus a. Glogau. 

Hötel de Berlin: Dr. Grünewald, et, 


a. Beit, v. Putttammer, Lieut, a. Heinrichs 
Fritzſchen, Aſſek.⸗Inſp. a. Berlin, Kaufl. Kleinhauß, 
Vewitz g. Berlin, Jungmann a. e a. S. 

Hötel de Thorn: Wilde A d. Berlin, 
Cohn, Kaufm. a. Frankfurt a. M., tadel, Fabt. 
a. Bruſſel, Trenkmann, Det, a. nc ren fr 

Walters Hotel: Heyer, Rittergutsb. A. Go 
ſchin, Schwaneberg, Part. a. Berlin, ‚Be 
rens a Berlin, Kramer a. Brannſchweig, Behrend 
a. Marienburg, Lömke a. Mewe. 1 


— 2 Z——— ss,s,;—;L;sskrm  — 


